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Durch Vibrationen schüttelt die Hummel die Pollen aus der Blüte und bestäubt so an-

dere Pflanzen. (Foto: Kirill Gorlov/fotolia) 

Tomaten, Auberginen, Preiselbeeren – viele Nutzpflanzen sind, 

nicht nur für einen hohen Ertrag, auf die Bestäubung durch In-

sekten angewiesen. Dass Pestizide das Bestäubungsverhalten 

von Hummeln beeinträchtigen, haben Forscherinnen und For-

scher des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT) und der Uni-

versity of Stirling herausgefunden. Ihre Ergebnisse stellen sie in 

der Fachzeitschrift Scientific Reports vor. 

Hummeln setzen Pollen per Vibrationsbestäubung frei: Sie erzeugen 

mit ihrem Flügelschlag Frequenzen, die die Pollen aus der Blüte her-

ausschütteln. So entsteht das bekannte Summen, das zwei Zwecken 

dient: Bestäubung anderer Blüten und Sammeln von Nahrung. 

„Wir haben die Wirkung des Pestizids Neonicotinoid auf Hummeln un-

tersucht und herausgefunden, dass es die Vibrationen, und somit 

auch das Summen, negativ beeinflusst“, sagt Dr. Penelope Whi-

tehorn. Die Biologin, die jetzt am Institut für Meteorologie und Klima-

forschung – Atmosphärische Umweltforschung (IMK-IFU) des KIT 

forscht, leitete die Studie an der University of Stirling. 

Umweltforschung: Das Schweigen der Hummeln 

Pestizide verringern das Summen von Hummeln und Bienen und damit die Menge des gesammel-

ten Pollens – Studie in Scientific Reports 
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Weitere Materialien: 

 

https://www.nature.com/ar-

ticles/s41598-017-14660-x  

https://www.nature.com/articles/s41598-017-14660-x
https://www.nature.com/articles/s41598-017-14660-x
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Zusammen mit Dr. Mario Vallejo-Marin, University of Stirling, unter-

suchte sie durch das Pestizid belastete Hummelkolonien, überwachte 

deren Verhalten und nahm über einen längeren Zeitraum das Sum-

men mit Mikrofonen auf. Danach analysierten die Wissenschaftler 

das akustische Signal, das die Hummeln bei der Vibrationsbestäu-

bung erzeugen, um Veränderungen im Summen festzustellen. Sie 

fanden heraus, dass die permanente Belastung durch das Pestizid 

die Vibrationen verringert. Dies wiederum reduziere die Menge der 

gesammelten Pollen und somit die Nahrung der Hummeln, so die For-

scher. 

„Hummeln einer Kontrollgruppe, die dem Pestizid nicht ausgesetzt 

waren, lernten in ihrer Entwicklung nach und nach dazu, wie sie mehr 

Pollen sammeln und besser Blumen bestäuben können“, so Whi-

tehorn. „Die Hummeln, die mit dem Pestizid in Berührung kamen, ent-

wickelten ihre Fähigkeiten nicht weiter. Sie sammelten am Ende des 

Experiments zwischen 47 und 56 Prozent weniger Pollen als die Kon-

trollgruppe.“ 

„Unsere Forschungsergebnisse leisten einen wesentlichen Beitrag zu 

der Frage, wie sich Pestizide auf die Hummelpopulation und ihre Be-

stäubungsleistung auswirken. Sie weisen auch darauf hin, dass die 

Belastung durch Pestizide die Fähigkeiten der Hummeln beeinträch-

tigen kann, komplexe Verhaltensweisen wie die Vibrationsbestäu-

bung weiterzuentwicklen“, sagt Vallejo-Marin. „Der nächste Schritt 

unserer Forschung wäre nun, den Mechanismus zu bestimmen, 

durch den das Pestizid die Hummeln beeinflusst. Wir glauben, dass 

Pestizide sich auf das Gedächtnis und die kognitiven Fähigkeiten von 

Hummeln auswirken. Beides sind wichtige Voraussetzung für kom-

plexe Verhaltensweisen.“ 

Das Paper „Neonicotinoid pesticide limits improvement in buzz polli-

nation by bumblebees“ veröffentlichten die Wissenschaftler jetzt in 

der Fachzeitschrift Scientific Reports: https://www.nature.com/artic-

les/s41598-017-14660-x. 

 

Als „Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft“ 

schafft und vermittelt das KIT Wissen für Gesellschaft und Um-

welt. Ziel ist es, zu den globalen Herausforderungen maßgebli-

che Beiträge in den Feldern Energie, Mobilität und Information 

zu leisten. Dazu arbeiten rund 9 300 Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter auf einer breiten disziplinären Basis in Natur-,  

Ingenieur-, Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaf-

ten zusammen. Seine 26 000 Studierenden bereitet das KIT 

https://www.nature.com/articles/s41598-017-14660-x
https://www.nature.com/articles/s41598-017-14660-x
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durch ein forschungsorientiertes universitäres Studium auf ver-

antwortungsvolle Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und Wis-

senschaft vor. Die Innovationstätigkeit am KIT schlägt die Brü-

cke zwischen Erkenntnis und Anwendung zum gesellschaftli-

chen Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand und Erhalt unserer na-

türlichen Lebensgrundlag 

 

Das KIT ist seit 2010 als familiengerechte Hochschule zertifiziert. 
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